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Kelchs- und Versaffmigseesorm
Keine Aenderung der Staatsform — Aenderung des Artikels 54 der Neichsverfaffung

Heraufsetznng des Wahlalters
w. Berlin , 28. Okt. Der Verein Berliner Presse gab heuteabend in den Räumen des Zoo das traditionelle Jahresban¬kett zu Ehren der Reichsregierung. Es waren u. a. erschienen

Reichskanzler von Papen , die Rcichsminister Freiherr vonBraun , Freiherr von Gahl, Dr . Gärtner , Freiherr von Neu¬rath und Schaffer; Dr . Bracht, mehrere Botschafter, Vertreter
deutscher Länder und weitere zahlreiche Vertreter der Politik,der hohen Beamtenschaft, der Wirtschaft, der Wissenschaft undder Kunst.

Der erste Vorsitzende des Vereins Berliner Presse, Dr.Fritz Klein, sprach einen Trinkspruch auf den Reichspräsiden¬ten. Dann nahm der Reichsminister des Innern , Freiherrvon Gayl , das Wort zu der angekändigten
Rede über die Reichs- und Verfassungsreform,in der er einleitend betonte, daß das bisherige Schweigen derReichsregierung nicht Geheimniskrämerei gewesen sei, son¬dern gute Gründe gehabt habe.

Die Fragen der Gesamtreform, so sagte der Minister , sindso schicksalsschwer und so schwierig, daß sie reiflicher und ein¬gehender Ueberlcgung bis in alle Einzelheiten hinein be¬dürfen. Sie berühren bedeutsam das Verhältnis zwischen Reichund Ländern auf zahlreichen Gebieten des öffentlichen Lebens,so daß hier eine frühzeitige sorgsame Fühlungnahme zwischenReich und Ländern erfolgen muß.
Wir verzichten bewußt darauf, etwas völlig Neues anStelle der gegenwärtigen Einrichtungen zu setzen, und be¬schränken uns vernunftgemäß auf den Ersatz mangelhafterEinrichtungen durch bessere, wie sie die Erfahrungen der letz¬ten dreizehn Jahre fordern. Also nicht Neubau, sondern Aus¬

bau des Staates mit dem Ziel, ihn in den Stand zu versetzen,
der Not der Zeit besser Herr zu werden, als es ihm bishervergönnt war. Wenn die Ideen der heranziehendenneuenZeit eine fühlbare Reife gewonnen haben werden, dann erstwird der Zeitpunkt für Neuerungen kommen, zu deren Ver¬
wirklichung unsere Gegenwart noch nicht berufen ist.

Keine grundstürzenden Neuerungen l
Aus dieser Erkenntnis und Selbstbeschränkung folgt, daßwir das Vorhandene ausbanen wollen, und daß grnndstür-zende Neuerungen unterbleiben werden

Das gilt unter anderen Punkten besonders für die Staats¬form. Ich erinnere an die Worte des Herrn Reichskanz¬lers am letzten Montag und an meine eigene Antrittsrede
im Reichsrat, in der ich mich grundsätzlich als Anhängerder monarchischen Idee bekannte, in der ich aber mit Ernstund Nachdruck ablchnte, eine Aenderung der Staatsform

auch nur zu erwägen.
Das gilt auch von dem Gedanken des Einheitsstaates.Wer den Versuch gemacht hat, sich ernsthaft in die Geschichteunseres Volkes zu vertiefen, der lehnt, trotz Würdigung alleroffenbaren Vorteile eines Einheitsstaates und trotz der Er¬fahrungen ans neuester Zeit, diesen Gedanken ab und bekennt

sich zu dem Bundesstaat , der heute ist, und der so lange blei¬ben wird, bis eine überwältigende Volksströmung sein Endefordert.
Es steht heilte schon fest, daß kein deutsches Land gegenseinen Willen seiner Eigenstaatlichkeitberaubt und einem grö¬ßeren Reichsgliede zngeteilt werden soll. Es steht ferner fest,daß eine Neneinteilung des Reiches in neue Länder oder in

Reichsprovinzcn nicht in Frage kommt.
Die Lage am heutigen Tage beleuchtet die Notwendigkeiteiner sachgemäßen, organischen und verfassungsmäßigen Rege¬lung des Verhältnisses Reich—Preußen mit besondererSchärfe.
Preußen soll dabei seine Eigenstaatlichkeit nicht aufgeben,aber es soll als deutsches Land in ein engeres Verhältniszum Reiche treten . Seine eigenstaatlicke Willensbildnng ge¬genüber dem Reich soll nicht ausgeschalret, sondern so organi¬siert werden, daß Meinungsverschiedenheiten einen brauch¬baren Ausgleich von Kabinett zu Kabinett finden können.Heber die Art dieser nicht schematisch von Ressort zu Ressort

zu ziehenden Querverbindungen sind die Erwägungen nochnicht völlig abgeschlossen. Das neue Verhältnis Reich—Preu¬ßen ist in den beiden Verfassungen gleichmäßig zu verankern.Die übrigen Länder sind dabei von einer Majorisierung undsonstiger Benachteilnng zu schützen.
Aenderung des Finanzausgleichs

Die Entwicklung seit Weimar hat praktisch zu einer über¬triebenen Zentralisation vieler Berwaltungszwcige in Berlingeführt und damit Entscheidungen an die falsche Stelle gelegt.Notwendig ist eine starke Verlagerung der Aufgaben auf Län¬der und Gemeinden sowie eine Aenderung des Finanzaus¬
gleichs mit dem Ziel, daß Länder und Gemeinden wieder dieAufgaben selbständig übernehmen und durchführen können,zu deren Erfüllung bisher Mittel vom Reich erbeten werdenmutzten und deren Gewährung durch das Reich dann eineMitwirkung des finanziell nunmehr mitverantwortlichgewor¬denen Reichs erforderte. Diese Dinge lassen sich antzerhalbder Verfassung ändern, so bald man nur den Willen hat, sieeinmal systematisch anzupacken und von der Reichsverwaltungalles abzuschneiden, was nicht unbedingt zur obersten Leitungund zur Erfüllung der Reichsaufgabengehört. Dieser Willeist vorhanden, die Verhandlungen mit den Ländern sind be¬reits angebahnt.

In diesen Programmatischen Sätzen ist bereits die Ver¬einfachung der gesamten Reichsverwaltnng grundsätzlich mit¬enthalten.
Mit sehr vielen anderen deutschen Staatsbürgern sehenwir die tatsächlich vorhandenen Mängel der Verfassung sodeutlich, daß uns die Pflicht gebietet, an ihrer Beseitigungzu arbeiten . Wir sehen den ersten Mangel in einem über¬spitzten Parlamentarismus . Entscheidungen von ungeheurerTragweite können heute abhängen von einer Zufallsmehrheit,ohne daß es ein wirksames Gegenmittel gegen diese Entschei¬dung gibt.

Hier mutz eine Sicherung eingebaut werden, die zuver¬lässig arbeitet. Sie kann im Ausbau der Rechte desReichsrats oder im Einbau einer berufsständischen Kam¬
mer in der Konstruktion der Volksvertretungoder in einer

Mischung von beiden bestehen.
Abänderung des Artikels 54

Welchen Weg wir dem Volke empfehlen können und wer¬den, muß heute noch offen bleiben, da die Vorarbeiten nochnicht abgeschlossen sind. Jeder Versuch, auf längere Sicht undfolgerichtig in Deutschland etwas zu schassen, ist bisher an demständigen Wechsel der Regierungen gescheitert, die mitten inder Arbeit infolge von Mißtrauensvoten oder parlamentari¬
schen Krisen abtreten mußten. Dieser Zustand ist in gewöhn¬
lichen Zeiten bereits für die ruhige Entwicklung Deutschlandshemmend; er ist in Notzeiten untragbar.

Deswegen müssen durch Abänderung des Artikel 54 der
Reichsverfassung (der Artikel 54 lautet : „Der Reichskanzlerund die Reichsminister bedürfen zu ihrer Amtsführung desVertrauens des Reichstags. Jeder von ihnen muß zurücktre¬ten, wenn ihm der Reichstag durch ausdrücklichen Beschlußsein Vertrauen entzieht") Hemmungen eingebaut und derGedanke einer gesicherten, vom Parteigetricbe unabhängigenRegiernngsgewalt durchgesetzt werden.

Völlig abwegig ist der Gedanke, die Regierung planeeine Aufhebung des allgemeinen, gleichen, direkten und ge¬heimen Wahlrechts zum Reichstag oder gar die Aufhebungdes Stimmrechts der Frauen und Ersetzung dieser Watzl-
bestimmungen durch Einführung eines Zensus.

Wir halten es aber für richtig, das aktive und passiveWahlalter um etwa fünf Jahre heraufzusetzen und den
selbständigen Familienernährern, gleichviel, ob Mann oderFrau, und den Kriegsteilnehmern eine Zusatzstimme zugewähren, welche die Bedeutung der Familienväter fürunser Volk unterstreicht und den Kriegsteilnehmern denDank des Vaterlandes zum Ausdruck bringt.

Ser konstruktive Abrüstungsplan Frankreichs
Ministerpräsident Herriot hat in seiner heutigen Kammer¬

rede den französischen konstruktiven Plan charakterisiert. Das
offizielle Resume dieses Planes lautet folgendermaßen:

Frankreich würde für einen noch zu bestimmenden Zeit¬punkt die Verallgemeinerung der Herabsetzung der kurzfristi¬gen Dienstzeit für die im Mutterlands stehenden Landstreit¬kräfte unter folgenden Bedingungen anzunehmen:
l daß alle Formationen, die dieser Heeresorganisation zu¬

widerlaufen, wie die Reichswehr, aufgelöst und die Poli-
zcistreitkräfte reglementiert würden;

2. daß die internationale Kontrolle organisiert und das Jn-
vestigationsrecht obligatorisch einbegriffen würde;

3. daß, um den Loearnovertragzu ergänzen, ein regionalerPakt für gegenseitige Hilfeleistung derart abgeschlossenwürde, daß jede europäische Nation daran teilnehmenkönne, und daß die auf diese Weise vorgesehene Kollektiv¬

macht ausreiche, um den Angriff zu unterdrücken, wobeidiese Streitmacht eine erste Staffelung von nationalen
spezialisierten Kontingenten umfassen müsse, die sofort
verfügbar wären und über ein mächtiges Material ver¬fügten.

4. daß die Vereinigten Staaten Sicherheitsgarantien, wiesie sie selbst ins Auge gefaßt haben, bewilligen würden;5. daß die Mitgliedsstaaten des Völkerbundes sich verpflich¬ten würden, alle Verpflichtungen aus Artikel 16 des
Välkerbundspaktes zu erfüllen und

6. daß das Schiedsgerichtsperfahrenfür alle Teilnehmeram Pakt obligatorisch sein würde.
Nachdem Herriot den Inhalt des konstruktiven französi¬

schen Plans bekanntgegeben hatte, schloß er mit der Bemer¬kung, wenn dieser Plan abgelehnt werde, könne Frankreichnicht für das Scheitern der Konferenz verantwortlich gemachtwerden.

9V. gakrgaug

Politische Wochenschau
Das Urteil des Staatsgerichtshofes — Der Wahlkampf
kommt in Fluß — Unsinnige GeriiAemacherei — Frank¬
reichs AbrüstungssaLotage— Flandern kämpft um sein

Recht
Das Urteil des Staatsgerichtshofes hat zwar bewiesen,daß es in Deutschland immer noch Richter gibt, die sich un¬beschadet aller politischen Verhältnisse nur an die oberstenRechtsgrnndsätze halten, gleichzeitig aber auch hat das Leip¬ziger Urteil die an und für sich schon verworrene innen¬politische Lage Deutschlands noch mehr verwirrt . Es gibtpraktisch kein Zurück hinter dem 20. Juli 1S32. Aber derRechtserkenntnis des Staatsgerichtshofes muß selbstverständ¬lich Genüge getan werden. Jede Partei in diesem unerfreu¬lichen Kampf mag sich formell als Sieger und praktisch alsBesiegter, oder aber auch umgekehrt, betrachten. Womit demdeutschen Volke allein gedient ist, ist die möglichst rasche Ver¬ständigung, um einen Weg aus dem Wirrwarr zu finden. DieAutorität und die Würde des Reichsoberhauptes gebietet es,daß sich Rcichsregierung und Preußenregierung ans einerMittellinie finden. Diese Mittellinie könnte in einer möglichstbeschleunigten Wahl eines preußischen Ministerpräsidentendurch den Preußischen Landtag bestehen. Zentrum und Na¬tionalsozialisten haben wiederholt erklärt , daß sie sich jederzeit

verständigen könnten, und daß verfassungsrechtlich gesehen,kein Anlaß mehr für die Aufrechterhaltnng eines preußischenStaats kommissariats bestünde. Die Gelegenheit ist da, dieseBehauptungen in die Tat nmzusetzen. Das Betrübliche istjedoch, daß die Leipziger Entscheidung ausgerechnet in einen
Wahlkampf hineinplatzt, in dessen Verlaus sich natürlich jedePartei hütet, irgend eine Festlegung vorzunehmen.

Dieser Wahlkamps, der fünfte dieses Jahres , ist jetzt end¬lich zögernd in Fluß gekommen. Adolf Hitler hat, wie beiallen diesjährigen Wahlkämpfen, einen großen Propaganda-flng durch Deutschland angetreten . Sein Name zieht nochimmer, die Partei dürfte zwar ihre Stimmenzahl vom 31.Juli nicht behaupten können, sie wird jedoch wiederum als dieweitaus stärkste Partei in den Reichstag einziehen. Das Pos¬senspiel im Wahlkampf darf selbstverständlich nicht fehlen.
Während Praktisch nur fünf große und vielleicht noch fünfkleinere Parteien in Frage kommen, sind 21 Reichslisten aus¬gestellt und anerkannt worden. In Berlin sind einige dieserReichslisten dadurch zustande gekommen, daß Arbeitslosegegen M . 1.50 Entgelt die notwendige Stimmcnzahl durchihre Unterschrift hcrbeiführten . Leider hat es auch bereits
schwere Zusammenstöße mit Todesopfern gegeben. Alle Par¬teien sollten zu Beginn der Schlußwoche des Wahlkampfeseine beschwörende Mahnung an ihre Mitglieder erlassen, end¬lich von den ewigen Ueberfällen und Straßcnkämpfen abzu¬lassen. Die politische Totenliste dieses Jahres mit rund 170Toten seither ist wahrhaftig groß genug.

Wo unklare Verhältnisse walten, ist das Gerücht zuHause. So fehlt es denn auch nicht an geschäftigen Gerüchte¬machern, die ohne Unterlaß die absurdesten politischen Be¬
hauptungen verbreiten . Die einen wollen wissen, daß derReichspräsident noch zu seinen Lebzeiten den Kronprinzenzum Reichsverweser ernennen und ans diesem Umweg dieMonarchie wieder einführen wolle. Die Reichsregierung hatsich veranlaßt gesehen, diesen törichten Gerüchten in allerForm entgegenzutreten . Kein einsichtiger Mensch denkt heutein Deutschland an die Wiedereinführung des Kaisertums . So¬lange die Fundamente des deutschen Staates nicht gesichertsind, ist es ein Frevel, an den Ausbau des Daches zu denken.Andere Gerüchte behaupten schwerwiegende Meinungsver¬schiedenheiten zwischen dem Reichskanzler und dem Rerchs-wehrminister. Der Wunsch ist hier der Vater dieses Gedan¬kens, an dem selbstverständlich gewisse einflußlose Gruppensehr stark interessiert sind. General von Schleicher mußteebenfalls, schon um das Ausland zu beruhigen, der Gerüchte¬macherei entgegentreten.

Die französische Regierung hat zum Zweck der Abrü-
stnngssabotage ein beschämendes Komödienspiel anfgcführt.Es wurde, obwohl Generalstab und Regierung sich darineinig sind, nicht abzurüsten und die deutsche Wehrgleichheitnicht zuznlassen, ein Scheinkonflikt vor der Oeffentlichkeitansgetragen . Ministerpräsident Herriot spielte den Friedens¬freund, General Weygand vertrat die Heeresinteresscn. Stür¬mische Auftritte und dramatische Zuspitzungen sollten das
Ausland darüber hinwegtäuschen, daß Frankreich in dieserFrage einig ist. Zum Schein hat General Weygand nack¬gegeben, und die französische Propaganda bekundet in der
ganzen Welt die angebliche Friedensliebe Frankreichs und die
Einklußlosigkeit der Militärkreise . In Wahrheit wird der fa¬mose Abrüstnngsvorschlag, den Herriot der Abrüstungskonfe¬renz vorlegen wird, praktisch alles beim Alten belassen undFrankreichs Weigerung, abzurüsten, hinter pathetischen Wor¬ten verstecken.

Die flämische Bewegung gegen die belgische Staatsauto¬kratie ist rn ein neues Stadium getreten . Es haben sich indiesem Jahr bereits 350 junge Flamen geweigert, belgischeKriegsdienste zu leisten. Diese Dienstverweigerung entsprichtkeineswegs Pazifistischen, sondern nationalistischen oder reli¬giösen Motiven . Die Flamen wollen durch die französisch-wallonische Staatsbürokratie Belgiens nicht unterdrückt wer¬den. Jetzt, nachdem der belgische Staat die flämischen Kriegs¬
dienstverweigerer wie gemeine Verbrecher behandeln will,geht eine neue Welle flämischer Widerstandskraft durch das
stammesverwandte niederdeutsche Flamenvolk. Eher geht manin die Gefängnisse, als daß man einem verhaßten Staat Ge¬
folgschaft leistet. Deutschlands Sympathie steht ganz aufSeiten der flämischen Freiheitskämpfer.



AeerioS-Rede gegen Deutschland
Paris , 26. Okr. Die große außenpolitische Debatte in der

Kammer begann mit einer Jnterpellationsredc des unabhän¬
gigen Kommunisten (Trotzkische Gruppe ) Chasseigne. Herriot
greift in die Debatte ein, als Chasseigne sich gegen ein Mili¬
tärbündnis mit „Ranbstaatcn wie Polen nnd Rumänien " aus¬
sprach. Hieraris sprach der Führer der Sozialisten , Leon
Blum . Die deutsche Forderung nach Gleichberechtigung be¬
zeichnet? Blum als grundsätzlich gerechtfertigt.

Danach sprach Herriot . Er machte einen ermüdeten Ein¬
druck und sprach auch ungewöhnlich leise. Er beginnt mit
einer Replik auf Franklin -Bouillon über die Politik von Lau¬
sanne. Man müßte berücksichtigen, in welcher Lage sich Frank¬
reich in Lausanne befunden habe. Deutschland habe erklärt,
daß es nicht zahlen könnte, Italien war für Schuldeustrei-
chuiig. Trotzvem habe Frankreich noch eine Zahlung von
3 Milliarden Mark durchgedrückt.

Dann geht Herriot zu den Verhandlungen in Genf üver.
Die Abrüstungskonferenz sei schon auf gutem Wege gewesen,
als sie durch die deutsche Forderung nach Gleichberechtigung
kompliziert wurde.

„Gleichberechtigung, das ist eine zweischneidige, eine un¬
natürliche Formel. Das, was Deutschland unter Gleich¬
berechtigungversteht, ist nichts weiter als Aufrüstung."

Reichswehrminister v. Schleicher habe sich mit aller Ein¬
deutigkeit geäußert, Deutschland verlange, indem es die Gleich¬
berechtigung fordere, eine Verminderung der Reichswehr¬
dienstzeit ans 0 Jahre , Ausrüstung der Reichswehr mit schwe¬
rem Kriegsmaterial nnd Bildung einer Miliz.

„Unsere englischen Freunde schlossen sich unserer These
an : Deutschland will wieder aufrüsten ; keine Wiedcraufrü-

Kus Slsül un6 l-snü

Zweimal füllen sich unsere Kirchen bis ans den letzten
Platz während der Wirksamkeit eines Predigers : bei seiner'
Antrittspredigt , wo der Pietist wie der Atheist, der Freidenker
und der treue Sohn der Kirche erfahren möchte, wie der neue
Pfarrer ist, woher er stammt nnd was er seither erlebte. Und
dann wieder bei der Abschiedspredigt, wo der fleißige Kirchen¬
besucher dankbar des Segens gedenkt, der ihm zuteil geworden,
während der seltene Kirchengast wenigstens noch bedauern
möchte, daß er so häufig gefehlt habe. Was dazwischen liegt,
ist Geduld. Ausdauer , Treue : sie alle können sich nur an
Schwierigkeiten, an Enttäuschungen , an Kämpfen entfalten.
Das ist bei uns so; das war bei Luther der Fall , der zweimal
allen Ernstes Wittenberg verlassen nnd nach Torgau über¬
siedeln wollte im Unwillen über seine Gemeinde (Luthers
Frau Käthe ist denn auch alsbald nach dem Tode ihres Man¬
nes übergesiedelt und liegt darum in Torgau begraben); das
ist auch bei Paulus nicht anders gewesen.

Das sehen wir an der Abschiedspredigt, die der Apostel in
Milet während eines Schiffsaufenthalts an die Gemeindeälte¬
sten von Ephesus gehalten hat, noch nicht gefangen, sondern
freier Herr seiner Entschlüsse; aber mit der Ahnung im Her¬
zen, es werde einen anderen Weg gehen. So legt er denn
Rechenschaftab über seine Arbeit : er habe das unverkürzte,
lautere , reine Evangelium ohne Ansehung der Personen , aber
wie jeder es gebraucht habe, gepredigt nnd bitte , diesen Schatz
der Kirche zu bewahren gegenüber den falschen Predigern , die
sich mit ihren eingebildeten nnd verkehrten Behauptungen in
die Ohren nnd Herzen der Gemeinde werden einzuschleichen
versuchen. Sie sollen die weisliche und notwendige Gemeinde¬
organisation bewahren und auch angesichts der Trübsale , die
aus den Apostel und seine Gemeinden warten , fest bleiben.

Den Schluß aber bildet das, was des Apostels besonderer
Stolz war, wie er einmal nach Korinth schreibt (k. Korinther
9, 16—18) : daß ich das Evangelium verkündige, ist nichts Be¬
sonderes, denn Gott zwingt mich dazu; daß ich es aber um¬
sonst predige, das ist mein persönlicher Ruhm : das tun die
anderen Apostel nicht. Und nun streckt er seine zähen, aus¬
gemergelten, harten Arbeitshände aus dem Mantel hervor:
„Ich habe es euch allen gezeigt, daß man also arbeiten müsse
und die Schwachen aufnehmen nnd gedenken an das Wort
des Herrn Jesu , das er gesagt hat : „Geben ist seliger denn
Nehmen".

Seltsam, daß sich gerade gegen dieses schöne Wort der
krankhafte Angriff Nietzsches richtet! Er wähnt , allein reich
nnd begabt nnd mit allem Herrlichen und Bedeutenden aus¬
gestattet zu sein; deshalb müsse er immer an andere aus¬
teilen, ohne je von ihnen, den armen und kleinen Geistern
seinerseits Anregung und Bereicherung zu erhalten . In die¬
ser eingebildeten Not (Was hätten wir , das wir nicht empfan¬
gen hätten !) ruft er im „Nachtlied" aus : „Ich kenne das
Glück des Nehmenden nicht; und oft träumte mir davon, daß
Stehlen noch seliger sein müsse als Nehmen".

Seltsame Verirrung ! Wie gesund und kraftvoll ist gegen¬
über solcher Klage das Abschiedswortdes Apostels: er hatte die
ganze Seligkeit des Gebens, des andere Menschen Beschenkens,
des Helsens, des Betreuens tief erlebt, denn er hatte wahrlich
auch erfahren, was es bedeutet, beschenkt zu werden, sich be¬
schenken zu lassen. Denn ihm, dem trotzigen Pharisäer , dem
blutdürstigen und gewalttätigen Verfolger des Evangeliums,
war Christus erschienen und hatte die ganze Lichtfülle seiner
Barmherzigkeit über ihn ausgegossen, eine Lichtfülle, die dem
zu Boden Geworfenen für etliche Tage das Licht der Augenraubte.

Wen Christus so reich gemacht hat, der muß schenken und
geben und spenden, und kann nicht müde werden, Gutes zu
tun , bis der Herr ihn abruft aus der Arbeit . 8.

*

(Wetterbericht .) Ein Tiefdruck erstreckt sich von
Frankreich bis nach England . Im Westen befindet sich Hoch¬
druck, der jetzt wieder mehr zur Geltung kommt, sodatz für
Sonntag und Montag zeitweilig aufheiterndes, etwas freund¬
licheres Wetter zu erwarten ist.

Birkenfeld. (Geflügel- und Kaninchenzüchterverein.) Die
deutsche Rassezucht ist nie mit solchem Eifer betrieben worden
wie in den letzten Jahren . Auf unfern Ausstellngen stehen
heute rm Durchschnitt ganz hervorragende Tiere, ausgeglichen
bis am die letzten Kleinigkeiten. Die durch Arbeitslosigkeit
sftch Kurzarbeit hervorgerufene Freizeit hat bei vielen erst
das Jntereye zur die bewährte Kleintierzucht erstehen lassen.
Die zuruckflutende Bevölkerungsbewegung von der Stadt
auss Land wird allerwärts neue Tierpflegestätten mit sich
bringen . — Trotz der billigen Eierpreise wurden in diesem
Fruhiahr mengenmäßig mehr Eier eingeführt als je. Es ist
traurig , aber wahr, daß immer noch jährlich Hunderte von
Millionen von Eiern der Profitgier landfremder Händler ge¬
opfert werden. Die teuren Futtermittel aber, die doppelt so
hoch liegen wie im Ausland , tragen die größte Schuld! Es
sind heute viele Züchter vorhanden, denen die Not der Zeit
das Geflügelhalten leider kaum noch gestattet. Möchten doch
diese Tierfreunde ihre schöne Liebhaberei nicht gänzlich auf-

.geben, sondern sich der Z w e rg h u h nz u cht -widmen, da das
1Halten von Zwergen wesentlich billiger ist als von großen
Hühnern . Auch die Kaninchenzucht hat wiederum einen mäch-

stung Deutschlands!" „Deutschland will wieder anfrüsteu,"
beginnt Herriot von neuem. „Das ist augenscheinlich. Sein
AufrüstnngSprojekt ist das des großen Generalstabs , das des
Generals von Seeckt. Seine zukünftige Armee soll aus zwei
Armeen bestehen, ans einer zahlenmäßig beschränkten, aber
scharf ausgebildeten Stoß - und Manövertruppe , die sich nachdem System einer sechsjährigen Dienstzeit rekrutiert , und
einer zweiten Volksarmee, in die alle waffenfähigen Männer
für drei Monate cingezogen werden sollen."

„Daß Deutschland gewisse Punkte des Versailler Ver¬
trages verletzt hat, ist möglich. Seit 1930 hat es keine Mili¬
tärkontrolle mehr gegeben. Es gibt also nur ein wirkliches
Hilfsmittel : eine internationale Kontrolle, die nur der Völ¬
kerbund vornehmen kann und die bis zum Recht der Inve¬
stigationen gehen müßte, eine Kontrolle, die auf Gegenseitig¬
keit beruht, eine reguläre nnd permanente Kontrolle . WaS
sollte man gegenüber der Wiederaufrüstung Deutschlands tun?
Wenn man nach dem Instinkt gehen wollte, wäre es die beste
Entscheidung, sich selbst zu bewaffnen bis zum äußersten.

Herirot teilte dann anschließend die Prinzipien des fran¬
zösischen Abrüstnngs - und Sicherheitsplanes mit, die aller¬
dings sensationell sind. Frankreich schlägt eine vollkommene
Beseitigung aller Berufsheere in ganz Europa einschließlich
der Reichswehr vor und ihren Ersatz durch ein Milizsystcm.
Damit soll eine internationale Kontrolle mit dem Recht der
Investigation verbunden werden und eine tatsächliche Orga¬
nisation gegenseitiger Unterstützung, schließlich ein obligato¬
risches Schiedsgerichtsverfahren.

Für Frankreich bietet dieses System keine Gefahr . Der
Ministerpräsident hat seine Entscheidungen getroffen nnd er
will hoffen, daß die ganze Welt auf diesen Appell eines fran¬
zösischen Republikaners zugunsten des Friedens antworten
wird.

tigen Auftrieb erfahren , die Rex-  oder Königskanin-
cheu  sind hierbei als geschätzte Pelzträger beliebt und gesucht.

Nachdem leider ans die Veranstaltung einer Znchtstamm-,
Küken- und Bruteierschau in diesem Sommer verzichtet wer¬
den mußte, hat der G.Z.V. Birkenfeld nunmehr die moralische
Verpflichtung, durch seine traditionsgemäße (26.) lokale Klein-
tter -Ausstellung am 5. bis 6. November d. I . im württem-
bergisch-hadischen Grenzgebiet für seine Idee zu werben und
belehrend zu wirken. Wie Krieg und Inflation unseren rüh¬
rigen Verein nicht schreckte, so lassen sich die Mitglieder auch
jetzt nicht durch die Schwere der Zeit beirren , unentwegt an
ihren Idealen festznlHüten, und es sind daher schon eine große
Anzahl Hühner , Zwerge, Gänse, Eliten , Tauben nnd Kanin¬
chen gemeldet. Wohl veranlaßt die Arbeitslosigkeit zur Ver¬
ringerung des Bestandes, aber desto besser das Material , und
gerade dieser Umstand ist eS, der die Birke nfelder
Schauen  berechtigt , von Züchtern und Tierfreunden all¬
jährlich beachtet zu werden. Darum Züchter : „Aurretcn zum
großen Wettbewerb." Meldeschluß  am Sonntag , den 30.
Oktober 1932. !A.

Allerheiligen — Allerseelen
Wenn im Herbst die Blätter fallen und die Natur im

Ablauf der raschlebigen Zeit dem Wintertod verfällt , dann
zieht durch das Menschcnherz mit Macht der Gedanke der
Vergänglichkeit alles Irdischen . Allerheiligen — Allerseelen,
die den Toten gewidmeten Trauertage , die Gedenktage für
die teuren Entschlafenen, verschärfen diese Mahnungen der
Natur und weisen den Weg zu jenen lichten Höhen, in denen
es keinen Schmerz und keine Vergänglichkeit mehr gibt. Die
letzten Blumen des Herbstes nnd das letzte Grün des Waldes
dienen der alten ehrwürdigen Sitte , die Gräber der verstor¬
benen Lieben zu schmücken und dies kündet damit von der
Liebe und Anhänglichkeit der Lebenden. Eine tiefe Symbolik
spricht aus dieser Gewohnheit des Gräberschmuckes. Wieder
brechen alle Wunden auf, die der Tod über die Hinterbliebe¬
nen gebracht, die vor allem der unglückliche Krieg geschlagen.
Alle Opfer dieser vier Jahre Krieg treten vor die Seele und
ein namenloser Schmerz durchzittert die Menschheit. Vor
allem jene, denen es versagt ist, die Gräber der Gefallenen
zu schmücken. Die teuren Toten ruhen verstreut auf dem gan¬
zen Erdball in fremder Erde und von Tausenden kennt man
die Grabstätten nicht. Eine gewaltige Predigt geht von die¬
sen Gräbern aus und es erwächst die heilige Pflicht für die
Lebenden, mit gleicher Liebe und Treue wie die Gefallenen
für das Vaterland einzustehen und die Aufgabe, das Ge¬
dächtnis der Toten zu ehren und in der Sorge um die Hinter¬
bliebenen Witwen nnd Waisen nichts zu versäumen.

Württemberg
WildLerg, OA. Nagold, 28. Okt. (Eine Apotheke im Kon¬

kurs.) Die im Konkurs befindliche hiesige Apotheke ging um
den Preis von 60 000 RM . in Besitz des Apothekers Hasts von
Plieningen bei Stuttgart über.

Das war
-aS Ende

Vom Vfsttsnrttttrtsntt dir VsrrsMsr
Eine nach historischen Dokumten verfaßte Darstellung der
Ereignisse, die zum tragischen Tage von Versailles führten

Von Bruno Brehm
Unsere Veröffentlichung bringt zunächst die spannende Schil¬
derung von der Frontüberschreitung der deutschen Waffen-
stillstandsunterhändler unter Führung Erzbergers,dann folgen

Im Salonwagen Fachs
Die Stunde der schwersten Entscheidung

im deutschen Hauptquartier
Die Froutoffiziere werden befragt
Wilson greift in die Friedensoerhandlungen ein
Die Auslieferung der deutschen Flotte
3m Spiegelsaal von Versailles

Beginnt am kommenden Mittwoch

Altburg, OA. Calw, 28. Okt. (Brand. — Autounfall.)
Donnerstag nacht ist das erst 1927 erbaute Anwesen von
Landwirt Ulrich Rentschler niedergebraunt . Der Brandaus¬
bruch erfolgte nach Mitternacht in der mit Frucht und Fut¬
ter augefüllten Scheune, die trotz des sofortigen Eingreifens
der Altburger Wehr rasch niedcrbrauute . Vom Dachgiebel
aus griff das Feuer aus das angebaute Wohnhaus über und
legte auch dieses bis zum Oberstock in Asche. Während der
Hausbesitzer Vieh, Geflügel und Fahrnis in Sicherheit brin¬
gen konnte, gelang dem im Obergeschoß wohnenden Mieter
Jak . Koch die Bergung seines Hausrates nur zum Teil . —
Gestern nachmittag rannte vor dem Westausgang des Ortes
ein von Würzbach her kommender Personenkraftwagen beim
Wasserreservoir auf eine Pappel aus. Der Fahrer erlitt Ge¬
sichts- und Kieferverletzungen. Der Wagen wurde so schwer
beschädigt, daß mau ihn nach Calw abschleppen mußte.

Riedlinge», 28. Okt. (Wahlrede des Staatspräsidenten.)
In einer Zentrumsversammlung führte Staatspräsident Dr.
Bolz aus , daß Nationalsozialisten nnd Zentrum sich durch die
ungebahnten Verhandlungen näher gekommen sind. Da wur¬
den Plötzlich die Kreise durch die abermalige Auflösung des
Reichstags wiederum gestört. Möge die kommende Wahl aus-
fallen wie sie wolle, diese gegenseitigen Verhandlungen wer¬
den wiederum auf der Tagesordnung stehen, denn es gehe in
Zukunft einfach nicht au, daß große Gruppen einander be¬
kämpfen nnd so Autorität und Achtung zugrunde gerichtet
werden.

Pforzheim, 28. Okt. Ein furchtbares Unglück ereignete
sich heute kurz vor der Einfahrt Bahnhof Jspringen . Ein in
den 50er Jahren stehender Mann war in Pforzheim in den
5.26 'Uhr nach Karlsruhe fahrenden Pcrsoneuzng eiugestiegen.
In Jspringen mußte der Mann offenbar gemerkt haben, daß
er in einem falschen Zug war . Er öffnete die Wagentür und
sprang ans dem Zug, wurde dabei von den Rädern ersaßt
und überfahren . Schwer verletzt schaffte man den Unglück¬
lichen in den gleich darauf von Karlsruhe kommenden Zug
nach Pforzheim . Auf dem Transport ins Krankenhaus ist
der Manu dann an den Folgen seiner schweren Verletzungen
gestorben. Da der Verunglückte keinerlei Papiere bei sich
trug , waren bis in die Abendstunden sein Name und Wohnort
noch nicht festgestellt. Die Polizei nimmt an, daß der Ver¬
unglückte aus Schützingen stammt und statt in den Zug »ach
Mühlacker in den Karlsruher Zug gestiegen war.

Stuttgart , 28. Okt. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Reichskanzler von Papcn wird voraussichtlich am Freitag den
18. November zu einem Besuch der württembergischen Regie¬
rung in Stuttgart eintreffen.

Düffeldorf, 29. Okt. Ju einer nationalsozialistischen Wahl¬
versammlung in der Maschinenhalle führte gestern abend
Reichstagsabgeordneter Gregor Straffer u. a. aus , die Natio¬
nalsozialisten seien bereit, erstklassige Fachleute, auch wenn sie
nicht in der nationalsozialistischen Bewegung stünden, in ihre
Regierung aufzunehmen. Im Zusammenhang mit der Er¬
läuterung des nationalsozialistischen Wirtschaftsprogramms
erklärte Straffer , dieses Programm werde die Arbeitslosigkeit
in 3 Jahren beseitigt nnd innerhalb von 5 Jahren absolut
normale Verhältnisse in Deutschland schaffen.

Berlin , 28. Okt. An den unterrichteten Stellen wird über
die heutige Sitzung des Reichskabinetts aus den bereits ge¬
meldeten Gründen allerstrengstes Stillschweigen gewahrt . Es
ist lediglich bekannt geworden, daß die Sitzung etwa 2)4 Stun¬
den gedauert hat.

vv- Berlin , 28. Okt. Vom preußischen Staatsministerium
wird zu den Meldungen über die geplanten Orgauisations-
änderungen folgendes erklärt:

Das preußische Staatsministerinm hat bei in Frage kom¬
menden Äeichsstellen die erforderlichen Schritte unternommen,
damit im Sinne der Entscheidung des Staatsgerichtshofes und
im Interesse einer reibungslosen Zusammenarbeit einschnei¬
dende Beschlüsse unterbleiben , solange nicht eine vorherige
Verhandlung mit den zuständigen Stellen der Landesregie¬
rung stattgefunden hat . Hierzu wird die am Samstag statt¬
findende Aussprache beim Herrn Reichspräsidenten die Grund¬
lage bilden.

Dr . Krupp von Dohle « und Halbach
über Wirtfchaftsprobleme der Gegenwart

Magdeburg, 28. Okt. (Eig. Meldung.) Dr. Krupp von
Bohlen und Halbach hielt hier heute bei einer Veranstaltung
für Angestellte, die in den letzten Jahren ihr 25jähriges
Werksjubiläum feiern konnten, eine Ansprache, in der er auf
den latenten Kriegszustand hinwies, der immer noch gegen das
deutsche Volk und gegen die am Boden liegende deutsche Wirt¬
schaft bestehe und der der Urquell aller Not und aller Ent¬
täuschungen sei.

Trotz aller Ansätze zur Behebung der Arbeitslosigkeit und
trotz einiger tatkräftiger Maßnahmen der Reichsregierung zur
Ankurbelung des Wirtschaftsprozesses sei eine fühlbare Er¬
leichterung bisher kaum eingetreten . Aber trotzdem müsse
man zukunftssicher und zukunftsfreudig bleiben, das besonders
in einem Augenblick, in dem in Deutschland ein ernster, wohl¬
überlegter und besonnener Versuch gemacht werde, der Ar¬
beitslosigkeit zu steuern. In diesem Zusammenhang erklärte
Dr . Krupp , daß in den Kruppschen Betrieben zunächst etwa
1000 Mann zur Einstellung gelangen würden . Es sei selbst¬
verständlich, fuhr Dr . Krupp fort , daß die Regierung bestrebt
sein müsse, der deutschen Landwirtschaft tatkräftig zu helfen.
Das dürfe aber nicht durch handelspolitische Maßnahmen ge¬
schehen, deren Nutzen für die Landwirtschaft nicht zweifelsfrei
sei, die aber zweifellos dem industriellen Export Deutschlands
den Lebensfaden abschneiden könnte.

Die Dankdirektore « »GehiiHer
Plant das Wirtschaftsministeriumeine Kürzung?

Nach einer Information der „Frankfurter Zeitung " ist
bei der Dresdner Bank und bei der Commerzbank, also bei
den beiden staatsabhängigen Großbanken, ein Schreihen des
Reichswirtschaftsministeriums eingelaufen, in dem Auskunft
verlangt wird über die Gesamtbezüge der Vorstandsmitglieder
und derjenigen Beamten , deren Bezüge (Gehälter , Tantiemen,
Entschädigungen usw.) den Betrag von 18 000 RM . im Jahre
übersteigen.

Bei der Deutschen Bank und Discontogesellschaft ist ein
entsprechendes Schreiben nicht eingelaufen, da die DD -Bank
offiziell nicht zu den subventionierten Banken gerechnet wird.
Bei der DD -Bank besteht bekanntlich keine Stäatsbeteiligung,
sondern nur die Golddiskontbank hat eine Minderheit des
Aktienkapitals übernommen . Das Schreihen enthält aber
einstweilen nur eine Anfrage , so daß noch nicht zu ersehen
ist, welche Konsequenzen ans dem jetzigen Schritt gezogen wer¬den sollen.

Vielleicht steht er im Zusammenhang mit einer Liste der
Bankdirektoren-Gehälter , die kürzlich durch die Presse gegan¬
gen ist und bisher unwidersprochen geblieben ist. Danach be¬
trägt das Gehalt der Volldirektoren der Dresdner Bank,
Nathan , Ritscher, Goetz, Kleemann, Frisch, Bodenhcimre und
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Bergmann einheitlich 120 OM- Reichsmark jährlich , das der
Direktoren bei der Kommerzbank Reinhart , Berliner , Harter,
Kandl und Marx zwischen 108 000 und 120 000 RM.

Berücksichtigt man noch die Aufsichtsratstantiemen , so ver¬
dient beispielsweise Direktor Reinhart heute noch etwa 70 OM
Reichsmark dazu , weil sein Posten Lei der „Ilse " ihm allein
10M RM - einträgt . Andere seiner Kollegen kommen „nur"
auf 20000 bis 25 000 RM ., Direktor Berliner „nur " auf etwa
15 000 RM - Bei der Dresdner Bank sind die Tantiemenver¬
hältnisse ungünstiger.

Die Direktoren der Deutschen Bank , Wassermann , Kehl,
Solmsscn, Schlieper , Rohner , Mosler , Frank und Blinzig ver¬
dienen auch heute noch ein Fixnm von durchschnittlich 2M M0
Reichsmark , wozu noch die Tantiemen hinzukommen , die aller¬
dings auch hier in keinem Fall mehr 100 000 RM . erreichen
dürsten, aber bei denjenigen Direktoren , die in den J .G . Far¬
ben sitzen, von 80000 RM . nicht allzu weit entfernt sein
dürften.

Ei « Verein rückständiger Steuerzahler
Die argentinische Regierung , der es ja auch nicht gerade

ausgesprochen gut geht , behandelt neuerdings die säumigen
Steuerzahler mit großer Härte , und nimmt auch keine Rück¬
sicht auf die jeweiligen individuellen Verhältnisse . Diese dra¬
konische Strenge der Finanzbehörden hat die armen , in Ver¬
zug geratenen Steuerzahler so in die Wolle gebracht , daß
sic vor einigen Monaten in Buenos Aires einen Verein rück¬
ständiger Steuerzahler gründeten , der sich bald einer unge¬
heuren Beliebtheit erfreute . Ueberall im Lande wurden Orts¬
gruppen gebildet , sodaß der Verein , der wohl bald Schule
machen wird , jetzt eine riesige Anzahl von Mitgliedern besitzt.
Zur Aufgabe hat er es sich gestellt, für seine Mitglieder mit
allen gesetzlichen Mitteln Steuererleichterungen in die Wege
zu leiten . Der Verband ist so stark geworden , daß die Regie¬
rung mit ihm wie mit einer politischen Partei rechnen muß.
Ter Vorsitzende, ein. Universitätsprofessor , erklärte kürzlich in
einer Versammlung , daß der Verband nicht etwa den Steucr-
streik propagiere , er wolle nur , daß die wirtschaftsfrcmden
Elemente, die nicht erkennen wollen , daß durch die rücksichtslose
Eintreibung der Stenern der Zusammenbruch unvermeidbar
wird, aus der Regierung ansgeschaltet würden.

GerichtSlaat
Neuenbürg , 28. Okt . Vor dem hiesigen Schöffengericht

fanden heute die Einbruchs - und Badediebstähle
des vergangenen Sommers  ihre Sühne . Bekanntlich
führte seinerzeit der Einbruch im Grösseltalwirtshans zur
Entdeckung einer Diebesbande , die sämtliche Badediebstähle
der beiden letzten Jahre bei Birkenfeld , der Engelsbrander
Haltestelle und dem Schwarzlochwehr auf dem Gewissen hatte.
Auch mehrere Einbrüche in Birkenfeld konnten ihr nachgewie¬
sen werden . Die drei Angeklagten , der 20 Jahre alte ledige
Mechaniker Julius Fischer ans Birkenfeld , sein Genosse, der

killigs « srrsnsvcksn

22 Jahre alte ledige Maler Karl Grob aus Birkenseld und
der 25 Jahre alte ledige Maurer Albert Grob aus Pforzheim
waren in der heutigen Hauptverhandlnng im wesentlichen ge¬
ständig . Julius Fischer und Karl Grob , die beiden Haupt¬
angeklagten , begannen ihre verbrecherische Tätigkeit schon im
Dezember 1930 mit dem Diebstahl verschiedener Hasen , die so¬
fort in die Bratpfanne wandcrten . Dem Diebstahl von vier
wertvollen Zuchthasen im Dezember in Arnbach folgte in der
Nacht vom 17. auf 18. Januar 1931 ein schwerer Einbruch in
den Verkanfsstand am Bahnhof Birkenfeld , bei dem sie rund
59 Mark an Waren und Bargeld erbeuteten . Im Frühjahr
1931 entwendeten die beiden in Birkenfeld zwei Hennen und
von einem im Freien stehenden Lokomobil die Messingteile.
Im Sommer mußte eine weitere Birkenfelder Henne ihr
Leben lassen und bei einem Raubzug auf dem Birkenfelder
Badeplatz stahlen die Beiden einem Badegast aus seinen Klei¬
dern 7 Mark . In den meisten Fällen war F . der Ausführende
und K. Gr . stand Schmiere . Im Sommer und Herbst wan¬
delten noch drei weitere Hasen in die gemeinsame Bratpfanne.
Einer stammte ans Birkenseld , einer ans Brötzingen und einer
von der Haltestelle Engelsbrand . Die diesjährige Badezeit
brachte für die Angeklagten eine sich stetig mehrende Beute
durch verwegene Diebstähle aus den Kleidern von Badegästen
ber Birkenfeld , der Haltestelle Engelsbrand und am Schwarz¬
lochwehr . Bei diesen Raubzügen fielen ihnen mehrere Uhren,
darunter auch eine goldene , und zahlreiche größere und klei¬
nere Geldbeträge in die Hände . Den größten Fang machten
die Angeklagten im gegenüber der Haltestelle am Walde par¬
kenden Auto eines Pforzheimer Badegastes , ans dem sie rund
400 Mark Bargeld entwendeten . Dieser Betrag wurde von
ihnen inerhalb zwei Tagen durchgebracht . Der schon erwähnte
Einbruch in der Grösseltalwirtschaft am 31. August wurde
ihnen zum Verhängnis und führte bald zu ihrer Verhaftung.
Dort hatten sie einem offenen Kasten im Gang 18,25 Mark
entnommen und im Wald vergraben . Neben dieser Unzahl
gemeinsamer Straftaten , deren Verlesung den größten Teil
der heutigen Hauptverhandlnng beanspruchte , entwendete Fi¬
scher allein im Jahre 1931 ans einer Autogarage in Birkenfeld
eine sehr wertvolle goldene Taschenuhr und im selben Jahre
ans einem Auto in Birkenfeld einen Damenschirm und einen
Hut . Außerdem entwendete er ebenfalls allein in den Jahren
1931 und 1932 in 6 Fällen aus den Kleidern verschiedener
Badegäste größere und kleinere Geldbeträge . Auch der Bür¬
germeister von Birkenfeld und einer seiner Gemeinderäte
wurde auf diese Weise von F . bestohlen . Allein verübte er
auch am 20. August 1932 den schweren Einbruch in der Bir¬
kenfelder Mühle , bei dem er 65 Mark in bar erbeutete . Dem
Angeklagten Albert Grob wurde zur Last gelegt , daß er von
F . einen Damenschirm gekauft habe , dessen unrechtmäßige
Herkunft ihm bekannt gewesen sei. Sämtliche Angeklagte
waren erheblich , zum Teil einschlägig vorbestraft . Das Gericht
verurteilte Julius Fischer wegen fortgesetzten Bandendieb¬
stahls zu einer Gesamtzuchthausstrafe von 2 Jahren , Karl
Grob wegen 18 Vergehen des Bandendiebstahls zu 1 Jahr
und 3 Monaten . Gefängnis und Albert Grob wegen Hehlerei

zu 2 Monaten Gefängnis . Für alle Angeklagte , die aus der
Haft vorgeführt wurden , kam eine Anrechnung der Unter¬
suchungshaft nicht in Frage.

In der Person des 39 Jahre alten ledigen Gärtners Al¬
fons Eising stand ein ganz schwerer Junge vor den Schranken
des Gerichts . Der mit rund 18 Jahren Zuchthaus und Ge¬
fängnis wegen Betrug und Diebstahl , von drei Kriegsgerich¬
ten ebenfalls wegen Betrug und wegen Fahnenflucht zuletzt
mit Ausstoßung aus der Marine vorbestrafte E . war nach
Verbüßung seiner letzten Strafe am 25. August 1932 vom
Landesgefängnis Hall entlassen worden . Von dort war er
auch einer hiesigen Fabrikantenwitwe empfohlen worden , die
ihn gutherzig für kurze Zeit aufnahm . Als Gegenleistung
für den gcwährken Unterhalt hatte er den Garten seiner Brot¬
geberin in Ordnung zu bringen . Daß eine Bezahlung seiner
Arbeit angesichts der persönlichen finanziellen Lage seiner
Gastgeberin nicht in Frage kam, war ihm bekannt . Um sich
nun Taschengeld zu verschaffen , entwendete E . kurzerhand aus
einer verschlossenen Blockhütte des Gartens dort anfbewahrte
Anzüge , Schuhe , Wäsche, Bücher und die Geige eines Sohnes
des Hauses und machte sie in Pforzheimer An - und Verkaufs¬
häusern zu Geld . Auch eine Gartenmähmaschine und eine
Gartenwalze brachte er nach Pforzheim . Den zum Transport
benützten Handwagen verkaufte er dort kurzerhand , die beiden
Garteumaschinen versuchte er , glücklicherweise ohne sofortigen
Erfolg , in der Stadtgärtnerei und hei einem Privatmanne
abzusetzen. Inzwischen wurde er verhaftet . Der zum elften
Male rückfällige Angeklagte wurde vom Gericht zu 2 Jahren
und 6 Monaten Zuchthaus verurteilt . cst-

kleine XVoIle, gestrickt
Gor mit Kunststücke .
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Der Salbjahres-AuSweis
über die Einnahmen und Ausgaben der Amtskörperschast
(Oberamtspflege ) im Berichtshalbjahr April — September des
Rechnungsjahres 1932 ist bei der Oberamtspflege zur Ein¬
sicht aufgelegt.

Neuenbürg , den 27 . Oktober 1932.
Oberamt : Lein pp.

Gemeinde Birkenseld.

Me NeichSlagstoahl
findet am Sonntag den 6 . November 1932 , von vormittags
9 Uhr bis nachmittags 6 Uhr statt.

Die Abgrenzung der Stimmbezirke und die Lage der
Abstimmungsräume ist wie bei den früheren Wahlen beibe¬
halten worden . (Bergt . Anschlag am Rathaus und Schul¬
haus .) '

Birkenseld , den 28 . Oktober 1932.
Bürgermeisteramt : Neuhaus.

Gemeinde Birkenseld.Holzhaueret-Mord.
Nächsten Montag den 31 . ds . Mts ., abends 6 Uhr.

kommt auf dem Rathaus das Fällen und Aufbereiten des
zum Einschlag kommenden Holzes aus den Abteilungen
Mühlhalde , Weidichplatte und Leigselwäldle im öffentlichen
Abstreich zur Vergebung . (An hiesige Ortseinwohner ) .

Nähere Auskunft erteilt Förster Ehmann.
Gemeindepflege : Wucherer.

ä - Klasse:
Der nächste Sonntag bringt in dem Spiel Neuenbürg

— Calmbach  wohl das wichtigste Spiel in dieser
Gruppe  und vielleicht gleichzeitig eine gewisse Vorentschei¬
dung über die weitere Tabellenführung . Beide Vereine führen
gegenwärtig punktgleich relativ die Tabelle an . und wie von
jeher ist dieser Kampf immer der hartnäckigste und span¬
nendste geblieben . Eine Voraussage läßt sich hier nicht gut
sagen , da beide Mannschaften in ihrer stärksten Aufstellung
sich so ziemlich ebenbürtig sein dürsten . Es wäre nur zu
hoffen , daß das Spiel stets im Rahmen des Erlaubten durch-
gcführt wird und daß die sicherlich recht zahlreichen Zuschauer
hei diesem schweren Spiel die Nerven nicht verlieren und dem
Schiedsrichter das Amt nicht unnötig erschweren . In den
übrigen Spielen dürften Engelsbrand und Germania Union
Pforzheim als Sieger zu erwarten sein , während der Aus¬
gang des Spieles auf der Tabelle keine Bedeutung hat . Das
Spiel am letzten Sonntag in Engelsbrand gegen Wildbad
wurde nicht von Wildbad sondern von Engelsbrand gewon¬
nen . Da das Spiel in der Tabelle von außerordentlicher
Wichtigkeit ist, möchten wir es noch ausdrücklich berichtigen.

Birkenfeld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen:

Buch » . ° m I . N ° ° . I ^ ^ ,2 Uh-
" ^ " o' " und von 1— 7 Uhr.

Anschließend werden sämtliche Zählerstände nachgeprüft.
Förschler.

rls gidt'L

vis lustigs , bswsgliobs
Lrsns , ckis wir in nnssrsm
Scbauksnslsr als SIs >!s-
Spsriai -vskorLtion
rsigsri , wieck lbrsn Knicksen
bsl !s Gesocks bsesllsiw 8is
sslbslwsecksnsicb voenllsn
vingsn tue ckis nsusn k̂oe-
msn unck paebsn ckse esin-
woüsnsn

Lieble - XI « s<Suwg
intsesssisesn , ckis ckuect»
ibes unübseteoktsns pesis-
wüeckigksil immse wisckse
bsstisbl.
Lnäktss Uogsn ie> allsei
l̂ onmsei unci l^oebsei.

(sei Ssrtk
PßoerNsim
^soeseinso -Ltosks IÜn. 3.

Birkenfeld , 28 . Oktober 1932.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Heimgang unserer lieben Ver¬
storbenen

Elsa Kirchherr,
geb . Heinzelmann,

erfahren durften , sagen wir allen herzlichen Dank.
Besonders danken wir der Feuerwehrkapelle für
die schöne Musik und für alle Kranz - und
Blumenspenden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Kirchherr.

Schmücket die Gräber
Eurer lieben Verstorbenen anf Allerheiligen!

Schöne blühende Winterastern , Kränze
und Grabschmuck in allen Preislagen.

GM. Cmbnec Me .. GmtcM«, Neuenbürg.
Oberamtsstadt Neuenbürg.Bezugsscheine
für verbilligte Abgabe von
Hühner -Mischfutter können
nur noch bis 31 . Okt . 1932
ausgestellt werden.

Ratschreiber Schönberger.

Birkenseld.

^ M,. ^ M».

(Aepfel und Birnen ) 'sowie
frischgekelterten

Most
empfiehlt preiswert

Friedrich Schroth,
Weinhandlung.

ZSi -IOLX^

knskenmsnis ! unci k̂ Iühen

Sr. ° > ' - z

Y.75 10 .50 11 .25 12 .00

. sd !rnöpst>af0s kingLgurt. mit gstülisrl
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?rsir Z.75 4 .50 5 .25j 5 .75 6 .25 !6 .75 7 .25 7 .75

»kforst", d!su mit Ärmsi -5t!eksrsi . mit fsncv Tsiiillsrt
Sr. so o 1 2 L I 4 s i b

k'rsis 4 .25 4 .50 4 .75 5 .00 5 .25 5 .50 5 .75 6 .0L

Sr. 0
, ^ r ^ z ^ 4

5 L 1 7
7 .50 s .oo !8 .50 y .oo !Y.50 io °° 10 -o , i -o

Sr. oo 1 o 1,2- Z 4 5 - ! 1
Hlisr i >/» i r Z ! 4 5 L 7 s ! 9

0 .85
1.00

' k(un5fr«los

258 InsersILorm gsrctiützt

0 .85

1.95

Vertreter
gesucht

für Herde und Oefen.
Generalvertretung

G. Müller , Arnbach.
Obernhausen.

Verkaufe ein 14 Wochen
trächtiges

MutterslWeill,
evtl , auch Tausch gegen fette
oder Läuferschweine.

Emil Lnz.
Maisenbach.

Ca . 50 — 60 Zentner

billigst zu verkaufen.
M . Steininger.

l! l



k̂ icla äcki 'ait

^ ? il ^ elm f ' is'ommei'

Verlobte
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0 ZV. Oktober 1952

Lelcirennacb—Weiler.
» « « IZ- stts - einIsrIuns.

Wir beekren uns, Vervanäte, Lreunüe unci kekannie ru
unserer um LonntaZ clen 30. Oktober 1932 im Oastbaus rum
„Lamm" in Lelärennack  stattkinclenäen

ttsokLSiEsI ^ sisi*
kreunälicbst elnrulacien. Wir bitten, clies als persönlicke
DinlaciunZ annekmen ru vollen.

»iisrmsnn ksukk,
8obn cies -j- OeorZ Lautk, Fabrikarbeiters in kelärennack.

Justins vsudsnmsisr,
Tockter äes Ulbert Daudenmaier, Lilcibauers in Weiler.

KirctiMNA um '/zll Dkr in Delclrennack.

Wohltätigkeitsveranstaltuna
in Schwan«

zugunsten der Winter - Nothilfe
am Sonntag den 30. Oktober 1932.

Programm:
Abmarsch2 Uhr am Rathaus in Schwann. Nach Ankunft auf dem

Fußballplatz:
Gesangsvortrag(Gesangverein), Geräteturnen(Turnverein), Faustball¬

spiel (Gesangverein gegen sportbegeisterteA.H.-Mannschaft).
Fußball-Wettkampf FC. Schwann A. H. gegen Turn-Verein A. H.

Glücksrad. — Schießbude. — Wirtschaftsbetrieb.
Eintrittsgeld 20 Pfg.

Abends von 6 Uhr ab Tanz  im Gasthaus zum »Ochsen".
Die Veranstaltung wird bei ungünstigem Wetter verschoben.

Die sportlichen Leistungen werden Jedermann befriedigen.

Niebelsbach.
Morgen Sonntag findet im

Gasthaus zur„Traube"

statt, wozu freundlichst einladet
Xsrl 0s » .

^1 . 8 . O.
Ortsgruppe « errensld.

Mols Mer
spricht im Tonfilm. Die Ortsgruppe veranstaltet am Montag
den 31. Oktober, abends8 Uhr, im Saale des Bahnhotels
in Herrenalb einen^ orHßi >rr,sk »« r»L>. Der Abend
ist als Werbeabend gedacht. Wirtschaftsbetrieb findet während
der zweistündigen Vorführung nicht statt.

Eintrittspreis 70 Rpsg., für Erwerbslose 40 Rpf.

AMZlMre
.enorm

Haustuck IM cm breit, für kettücker
.ZVleter 1.70 , 1 .3S,

ilcllbÜLMLN lM cm bn ., nur xsnr: erst¬
klassige Dualitäten . ääeter 2.20 , 1.70,
Lttsifen -Vsmaste
la Dualitäten . . . lVleter ISS,  l .as,

^accv - vsmaste
aparte Dessins . . . ZVieter2.S0 , 2 .20,

Hemden -lucbe
scbvere Dualitäten . . . iVieter SS, 4S,

^3LLV »^ . la Dualität
.ZVieter S2,
Î ein ^ scco
gan2 bervorragencie Ware . . Zieler SS,

ttkNIklSkl ^ laNkIlL sckverste
süclcl. Ware, vollbreit . . zweier SS, 72,

82.
98.
98

Iso

38
42.
62
58.

bestücke 16

M M -MMMK!

Wki. i_v V^ Il. l.1
l-vk § r

kl«
: psul Illlsrlln ii4usik: stV. N. Nsvmsnn

LüilMN . « MI. M« ZMLML8« KLIkLMI rv « MN « !
In cisr ^bsncivorstsilungspielt bas pforrtisimsr Lintonls-
Orcksslsr in Originai -ösrrbssstrung  unter Leitung von
Kapellmeister Hermann Hsppsl clis sntrücksncl. fiimscbiager:

„Irnenävo guk äer Veit gibt'» ein kleines Meilen klüvir"
„ wir rablsn keine  Il/Iists msbc"

Wo. 0 4 <>0 s -s

Vorprogramm
j 80. j 2» 4°° s -° H

Dtatorivoclis 111

FtttL

NkverNsim neben lllslkeater«

vr . m ««I. Korn , HvueMrg
nimmt sm INontsg clen 21. Oktober

seine Istigksit viscier suk.

Awztl.SmmlWrikiift
Sonntag , 30. Oktober 1932

vr . meü. 8ckolr . LIImellüillgM
Telefon Nr . 17 Ellmendingen.

3M MK
gesucht aus 1. Hypothek und
Bürgschaft.

Offerten unter M. K. 1883
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Nüssi
unci

pisnos
eigene unci kremcle Fabri¬
kate in versck. Holzarten,
taciellos Zericktet, Zroke
^usvabl sebrZünstiZsokort

abruZeben.

Sckiselmsvelr

Verz.Kirloffel-«.MeMter-IjimOr mit Siet
mit doppeltem Verschluß

30 cm und 32 cmI 30 cm und 32 cm
RM. 3.15 373Ö> 4 70 8.00

bei drei Stück franko.
ksrl Ltisss , Pforzheim , Metzgerstraße5, Fernruf 625.

pianokortekabrik
Ltuttgsrt

dlur im Dckbaus
dieckarstraOe

12
DinZan̂ nur unter cier Dbr
ru c!sn Verkautsräumen.

Tel. 26841/42.

?SlrbS86t2t6 IViÄotsI SS., SS..

19 . 75
psi ' siÄtisl ' bssstrl
map . Stokke, «rau , sckcvsrr , braunVIK. 53

MM

IVIäntsI  obns ? slr
molllse 8tokke, gekauert

moä . Lamm - unci Opossum - ? elre

IS .- LS .- 36-
1S.S0 1S.7S LS .-

Imit . - Pslrjseksn
iescke Normen , 2vIsciienkuUsr

14 .- 1S .7S 2S .S0

e . ssnnsn
Das groös 8psrialbaus tür Damsnklsiclung

6oks l̂ strgsr - unci Slumsristrsös
plorrkeim

«Mill » WMj
Auf das morgen Sonntag

stattfindende

in der Turn- und Festhalle
wird hingewiesen. Beginn
punkt 5 Uhr.

Der Vorstand.

Herrenalb.
Ium diesjährigen Wirt-

schastsschluß Samstag und
Sonntag

8MsMpgrtie.
Es ladet höfl. ein

L. Waidner,
„Schöne Aussicht".

in Neuenbürg
Sonntag, den 30. Okt.

10  Uhr Predigt (Apostelgesch. U
17- 38, Lied 323.

Stadtvikar Appenzeller.
11  Uhr Kinderkirche.
Vs2 Uhr Christenlehre(Töchter)

Etadtvikar Link.
Montag, 31. Oktober

9 Uhr Predigt anläßlichd.Kirchen-
bezirkstags

Pfarrer Losch-Feldrennach.
Am Mittwoch abend um 8 Uhr ist

Bibelstunde im Gemeindehaus
Zu Waldrennach

Sonntag H..10  Uhr Gottesdienst.

in Neuenbürg
Sonntag, den 30. Oktober

(Königsfest Christi)
Beichtgelegenheit am Samstag,

29. Oktober, von 5 Uhr an durch
einen Geistlichen von Pforzheim.

9 Uhr Predigt und Hochamt nor
ausges. Alierheiligsten:
anschließend Christenlehre.

2 Uhr Andacht.
Am Dienstag ist das

Fest Allerheiligen
V28  Uhr morgens Amt.
r/z8 Uhr abends Allerseelenpredigt.
Am Mittwoch ist der

Allerseelentag
°/4? Uhr l . hl. Messe mit Kom-

munionsausleilung.
"«8 Uhr Totenamt.
"/.8 Uhr 3. hl. Messe.
Am Montag, Donnerstag und

Samstag sind gestiftete Iahr-
tagsmessen.

Am Freitag ist Herz-Iesu-Freitag
mit hl. Messe und Kommunion
um s,',8  Uhr.

3n Herrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst.

Eoang . Freikirche.
Sonntag, den 30. Oktober

Vorm. 10  Uhr Neuenbllrg/Gräfen-
hausen.

11 Uhr Sonntagschule.
Nachm. 2 Uhr Calmbach Erntesch.
^28  Uhr Ottenhausen.
Vs8 Uhr Arnbach.
8 Uhr Höfen Erntefest.

Evang . Gottesdienst
in Dirkenfeld

am 23. Sonntag nach Trinitatis
(30. Oktober)

9 Uhr Christenlehre(Söhne).
10  Uhr Predigtgottesdienst.

Vikar Honold.
11 Uhr Kinderkirche.
'/s8 Uhr Abendgottesdienst.

Am Dienstag, 1. November
abds. 2/48  Uhr Bibelstunde(Sonny

Am Donnerstag, 3. November
abends 8 Uhr Bibelstunde im Gk'

meindehaus.

Evang . Gemeinschaft
Birkenfeld

GemeindehausSchillerstr .lü >
Sonntag, den 30. Oktober

Vorm.'/rlOUHrPredigtgottesdieB
Prediger K. König,

°/4l 1 Uhr Sonntagschule. .
Nachmittags Uhr: PreV

von Distr.-Sup. L.Maier,Karls-
ruhe, verbunden mit der Feier
des Hl. Abendmahls.

Montag abend 8 Uhr Uebung i"
Gem. Chor. .

Dienstag abend8 Uhr Bibel- und
Gebetsstunde, anschl. Fugend¬
verein.

Donnerstag abend8 Uhr Manner¬
chor.
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